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künftige Entwicklungsrichtung charak- DIS In hre Anfänge be1l den Aposteln welst sıch als höÖöchst selektiv, WECNN sıch
terisiert ST als ö  ıschung AdUus Restau- begründet, In der vielfältig gestalteten herausstellt, daß ZW al dıe doktrinäre
ratıon und Experiment”, ohne daß Eıinheıit der zahlreichen Ortskırchen. Unterscheidung und Abgrenzung DSC-
INan beıdes auf eınen iıdeologıschen ıIn der Überschreitung der Grenzen sucht, dıe gesellschaftlıch-kritische DE
enner bringen könne. zwıschen den unterschiedlichen Deno- mensıiıon des auDens jedoch mıt auf-
Der amerıkanısche Katholızısmus WC1I1- mıiınatıonen In der einen catholica fallendem Schweıigen übergangen
de sowohl weıterhın eine massıve INSTIL- WIE Sschlıe  ıe 1m Engagement für dıe wıird.
ftutionelle Realıtät Se1InN als sıch auch den Armen und Schwachen Unter Ver- Was für den einzelnen, der Kathaolı-

WEeIS auf Johannes Paul I1 wandte Dul-menschlichen Bedür  issen In ıhrer zıtät In rel1g1Öös unübersichtlicher Zeıt
SaNzZCH Breıte tellen Er werde weder les sıch einen „Ökumenismus für sıch entdeckt, Geborgenheıit VCI-
auf dıe Akzeptanz der Moderne VCI- des Kompromısses und der eduk- en kann für denjenıgen, der AUus der
zıchten, noch auf den Dıienst der HON und sprach sıch für einen „Oku- katholischen Iradıtion sSstamm(t, 1U

Menschheıt, WIEe beıdes VO /weıten men1ısmus gegenseıltiger Bereicherung Xn deutliche Erinnerungen e1in
Vatıkanıschen Konzıl verlangt werde. und der ahrheıt“ AdU:  N Katholızıtät überwunden geglaubtes Ghetto beıin-
Posıtiver als dıe dre]1 bısher dargestell- werde andererseıts, JE nach Ort und halten TUn also, einem
ten Erwıderungen auf Neuhaus fıe]l der Zeıt, immer 11UT mehr oder wenıger Schlagwort WIE dem VO „catholıc
Kommentar des Theologen very gul und vollständıg realısıert. ment  c eher reservliert gegenüberzuste-
Dulles VO der New Yorker Fordham 16 jeder. der selbstbewußt Katholi- hen 1mM Wiıssen, daß damıt omplexe
Universıty Au  N Dulles Tfüllte das iıch- zıtät theologısc. u muß eshalb De- weltanschauliche iIrkliıchker kaum
Ort VO ‚katholıschen Augenblıck” reıts den merkwürdıg neokonfessiona- eingefangen wırd, andererseıts aber

iıstıschallerdings mıt systematısch-theologı1- anmutenden Begrıff eINes Bedürfnıisse In Teılen der Kırche Dbe-
schen Darlegungen ZUT Katholizität der ‚„catholıc mMomen bejahen Und werden. dıe CS durchaus wahr-

manches Betonen des Katholischen C1-Kirche Dıiese 1ege In ıhrer Kontinulntät und ernstzunehmen gıilt

Die TIransformatıon oeht weıter
olen sechs Ke ach dem Systemwechse

eıt einigen ochen amltıert In Olen INnNe NEUEC Regierung Unlter Ministerpräsident Oleksy
Vo  _ der postkommunistischen Linksallianz Im Herbst dieses Jahres stehen Präsident-
schaftswahlen A wobhel sowohl Regierungs- WIE die mMeıısten Oppositionsparteien
eine Wiederwahl VO.  \ Lech atesa SInNd. Trotz restauratıver Tendenzen und einem echtli-
chen Vakuum zwıischen Regierung UN Präsident sind In Olen demokratische Ordnung
Un offene Gesellscha nıicht gefährdert.

Am 26 Oktober 19973 Wal dıe Koalıtionsregierung AUS DOSL- einem LD-Premier treiben. einerseıts eiıner
kommunistischer Linksallıanz und Bauernparteı reformorilentierten Polıtık wıeder eıne Chance geben und

andererseıts sıch selbst ın den Präsıdentenwahlen als er-den ıllen VO  = Präsıdent Lech Watesa 1INSs Amt
gekommen. Dıieser nutzte dıe Koalıtionskrisen seı1t Anfang natıve einem „TOt-rOSa” Bündnıs VOIN Postkommunisten
1994 immer wıeder für das gegenseıt1ige Ausspielen der KO- und Freiheıiutsunion profileren.
alıtıonspartner, deren Vorsitzende Aleksander Kwasniewski
(SLD/SdRP) und Minısterpräsident aldemar Pawlak DıIe Polıtik der Bauernparteı1zugleı1c. als potentielle Konkurrenten be1 den Prä-
sıdentschaftswahlen 1mM Herbst 1995 ansah.
Aus strategıschen (sründen hatte der Wahlsıeger SI D 1im DiIe Bauernparte1 mıt ihrem Premier der Spıtze versuchte
Herbst 1993 auft das Amt des Minısterpräsiıdenten verzichtet se1ıt Reglerungsantrıtt, iıhre Interessen das Linksbünd-

NIS VO  —; Aleksander Kwasnıiewsk1 durchzusetzen, WwOoDbel S1eund 6S dem Bauernpoltiker Pawlak überlassen (sıehe
Dezember 1993, 608—-614). Präsıdent Walesa setizte erfolglos vornehmlıch auf dıe Personalpolıutik VO Regierungsbehör-
es daran, Tadeusz Mazowieckiıis oppositionelle Freıiheıits- den, auft eıne Verlangsamung der Wırtschaftsreformen
unl1on (UW) dıe 1mM rühjahr 1994 AUS$S dem /usammen- (Agrarpolitik, ausha. Privatisierung, Banken) und Re-
schluß VoO Demokratischer Unıion UD) und Liıberaldemo- zentralisıerung der Staatsverwaltung setizte on 1mM eDru-

Ar 1994 kam 6585 ZU Rücktritt des reformorıientlierten Finanz-kratischem Kongreß entstanden Wäaäl, In eiıne Koalıti-
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mınısters Borowskı ach einem langen Tauzıehen der chiıene Tentrale ojewodschaften Gemeınden, nıcht
eıne Dezentralisiıerung. Eın VOIl der Regierung uchocKa auf-zwıschen Premıier, SI_.D un Präsıdent alesa den BOoO-

rowskı-Nachfolger wurde prı 1994 der SLD naheste- gelegtes „Pılotprogramm ” ZUT ärkung der (Gemeılinden WUlI-

en Wirtschaftsfachmann Grzegorz Kotodko Z de zusammengestrıchen, dıe Idee der Wiıedereinmführung der

Finanzminister ernannt Kreisebene als Verwaltungseinheıt zwıschen Wojewodschaft
und (jemeılnde vorläufig fallengelassen.

Innerhalb wen1ıger Monate setzte Pawlak se1ıne Leute In Auf-
uch der Rücktritt des internatıonal angesehenen uben-sıchtsräte VO Stiftungen, regierungsnahe Instıtutionen und

Regierungsagenturen mıt /ugang Finanzquellen. DiIie Re- mınısters Andrze] Olechowski e1ınes der dre1 „präsıdialen”
Mınister (Außeres, Inneres, Verteidigung) m ()ktoberJlerung Pawlak gab 1mM Staatshaushalt dem Agrarsektor

den hinhaltenden. aber SCHI1e  IC erfolglosen Wıderstand des 1994 angekündıgt und 1mM Januar 1995 vollzogen, stand 1m

S{ D NCUE Priorität. Es wurden Schutzzölle für Agrarproduk- Zusammenhang mıt den personalpolıtischen und Organısato-
rischen Vorstellungen der Koalıtıon ıIn seinem Mınısteriumeingeführt, dıe eınen Inflationsschu verursachten. Ende

Maı 1994 wurde der Koalıtionspartner VO SL-Plänen üÜDer- und mıt eıner mıßglückten Antıkorruptionskampagne (”CZY'
ste ecen) VO Justizminıster Wiodzimierz CWMOSZEWILCZ.rascht, dıe Staatsmonopole für a Zucker und Brannt-

weıln erhalten. Monatelang verzögerte dıe Bauernpartel Das rgebnıs der ommunalwahlen VO Jun1 1994 hatte

auch das rogramm der Massenprivatıisierung für dıe Dıskussıion der Zukunft der terrıtorialen Selbstver-

DiIie Machtproben dıe Besetzung VO  > Schlüsselposıtionen waltung ZUl olge, daß sıch Mazowileckıs Freiheitsunion und
In der Wirtschaftsadministration 1m Kontext der VON Fınanz- Kwasnıewskıs Linksallıanz für dıe weıtere Dezentralisierung

un für dıe Wiedereinführung der Kreıise In der Terrıitorı1al-mınıster Kolodko verantiw  teten (Gesamtwirtschaftsstrate-
o1e spıtzten sıch bIs Z Herbst 1994 Am Jun1i, unmıt- verwaltung stark machten, während dıe PSL. sıch mıt ihren
telbar VOI den ommunalwahlen. hatte Kolodko 1mM Sem Hochburgen In strukturschwachen Gebleten und auf dem
se1ın Wiırtschaftsprogramm für dıe nächsten re dem an ıIn ıhrem Miıßtrauen eıne Verlagerung VO

ompetenzen VO der Zentrale WCR auf dıe Gemeıinden undıte „Strategıe für olen  co vorgelegt. uch be1l der DıskussIı-
der SE US tellte sıch heraus, daß dıe Befürworter auf eiıne NECU einzuführende Kreisebene bestätigt sah Das

des marktwirtschaftlıch orlıentierten rogramms eher In der Kommunalwahlergebnıs führte insofern eiıner indırekten

Opposıtion finden als beım Koalıtionspartner PSL. Korrektur des Sejmwahlergebnisses und eiıner „Normalı-
und dem konservatıven Flügel der Linksallıanz (Arbeıitsmi- sıerung” der Parteienlandschaft, als dıe konservatıv-katholi-

schen und gemäßıigt rechten Parteıen In den Kommunalver-nıster Leszek Miller), der Sschlıe  ıch auch dıe ringen NOTL-

wendıge Reform der teuren enten- und Sozlalsysteme tretungen miıt ungefähr () Prozent der Sıtze vertreten SINd.
blockıerte

Vierzig Te lang Warl dıe gleichgeschaltete Vereinigte Bau- Parteıen ıIn Profilierungsnot und ein politischer
ernparte1 dazu verurteılt, als Blockflöte nach der Me- Präsıdent
Jje der kommunistischen Arbeiterparteı1 TaAaNnNzZzZeEenNn SO
konnte der INAdrucC entstehen, daß Pawlaks RS dıe O_.
nell und organısatorısch weıtgehend unbeschadet den SY- DıiIe Polıtik der bıs Maärz 1995 amtıerenden Regjerung
stemwechsel überstanden hat, mıt iıhrer „dJäuberung” auf Pawlak, ihre innere Zerstrittenheıt und mangelnde Entsche1-
en Ebenen der staatlıchen Verwaltung nıcht 11UI den dungsfreude In wesentliıchen Fragen der Systemtransforma-

t1o0n und des Ausbaus des demokratischen Staates SOWIEe dıe„Geıist“ un St1l der Solidarnosce-Elıten vertreıiıben wollte,
sondern sıch auch für dıe Demütigungen ver  NCL Jahr- dıversen Korruptionsskandale hätten VOI em der rößbten
zehnte rächte. Oppositionsparte1 genügen Gelegenheı ZUuT Profilierung
/um Vollstrecker der dee eiıner starken Zentralbürokratıe gegeben. [DIie Freiheitsunion steckt aber In großen Dılemma-
und eıner parteipolıtischen Gleichschaltung der okalen t E} dıe ıhr das Opponieren erschweren.
Admıinıstration wurde der Leıter des Mınısterratsamtes DIe programmatısche Dıffusıität un dıe ngs VOI eiıner

iıchat ra Systematisch wurden über 6() Prozent Wahl potentieller Koalıtionspartner auf der rechten oder der

der seı1ıt 1989 eingesetzten ojewoden RO Vertreter AUus lınken Seıte präjudızıert dıe Entscheidungen In taktıschen
den Regierungspartelien ErSELZT. wobel der Löwenanteıl ent- Fragen oppositioneller Polıtiık Dementsprechend erscheıint

dıe ıhrer gegenwärtigen Parteiıführung W1e Csprechend den Mehrheitsverhältnissen In den ojewodschaf-
ten be1l den Parlamentswahlen 1993 PSL-Mandatsträger und profillos. DIe olge dieses Erscheinungsbildes ist.
el In einem Gesetzespaket ZUT Reform der zentralen daß dıe Spekulationen über e1in Auseinanderfallen der Un1i-

Staatsverwaltung wurde vorgeschlagen, dıe Wahlperiode sıch 1mM Herbst 1994 häuften ugle1ic belebte sıch dıe
der ojewoden mıiıt der Amtsdauer der Reglerung KOD- Diskussion ber eiıne NCUC, dynamıschere Parteıführung,

nachdem der AVaters der erfolgreichen Schocktherapıie,peln Allgemeınes 1e] des Pakets dıe Reorganısatıon
der Ministerratskanzleı, eiıne Irennung VO  s polıtıschen und Leszek Balcerowicz, 1m Februar 1995 seinen Eintritt In dıe

ankündıgteniıchtpolıtischen Beamten, dıe bessere Koordinierung der Ar-
eıt VO  —_ Ministerien und eiıne Optimierung der Steuerung auf DiIe Freiheitsunion der demokratischen Prominenz VON Wa
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LZEITGESCHEHEN Feministische Theologie
Ina Praetorius

deusz Mazowitieckt, Bronistaw Geremek, Hanna UCHOCKA Ina Praetorius Skiızzen ZU.  — Femuinıisti-
schen Ethikund AaCe Kuron kann den großen Regierungsparteien auch Skizzen

reın organısatorısch keın Parol1ı bleten. SLD und PSLE. den 208 DM/SFr 34,-
ZUT 265,-erneuerten Partejen des alten Regimes, steht das Netz der

Parteiorganısationen VO PIPR und ZSL In ojJewodschaf- Feministischen
Lange en fast

SI0 tädten und Gemeılnden ZUT Verfügung. SIie sınd —A _9 ON  l ausschlieflich mannlıche
gleich auch dıe rößten Miıtgliıederparteien (PSL 200 000, kademiker, mit ihrem
SI 60000). ’rotz Fraktionierungen konnte In den LICU- privileglerten Lebensstatus
alten Regilerungsparteien dıe Dıszıplın bısher er gehalten un! weiıt WE VO bana-
werden als In den nach 1989 entstandenen Parteıljen. len Alltag, definieren dür-
DIe Solıdarnosc-Nachfolgeparteien en keiınen unkt10-

Grünewald
fen, Was sittlich oder

nıerenden Apparat ıs INn dıe (Gemeılnden hıneın aufbauen schlecht ist In vierzehn
ASkizzen behandelt des-können, sınd organısatorıisch chwach un interparteılıch

halb Ina Praetorius In verständlicher un: manchmalW1Ie untereinander zerstrıtten, wobel wenıger Unterschiede
erfrischend streitlustiger Form zentrale Themen derIn den tagespolıtıschen Fragen Ooder In den gemeınhın iırrele- Feminıstischen Ethik w1ıe Gentechnik, T1ierversuche,vanten, da wen12 konkreten. Programmen als persönlıche Okonomie oder GeschlechterverhältnisRıvalıtäten den Ausschlag geben Nur dıe hnat als stärk-

sTe der Parteıen über Mıtglieder, während dıe
natıonalchristlichen und konservatıv-hıberalen Parteıen 11UT

Gunhild Buse
Macht-Moral-Weiblich-über ein1ge undert oder ausend Mıtglieder verfügen. eıt

Das Parteiensystem ist noch längst nıcht konsolidiert. DIe kıiıne feministisch-theologi-
sche AuseinandersetzungImmer wıeder herausgeschobene UÜberwindung der TeN- ichkei

nungslınıe 5System/Antısystemparteıien ırd vermutlıich noch mıiıt aro Gilliıgan nd
Frigga Haug Frıgga HaugDIS nach den Präsıdentenwahlen 1Im Herbst auf sıch 1258 Kt 28,50

warten lassen. DIie eINZIgE bedeutende Ausnahme bıldet DIS- 225,- SEr 30,-her dıe Iınkssozi1aldemokratische Arbeıtsunion 1072) nıt
ihrem ost-P und Postsolıdarnosc-Flügel. In der S{ . C arol Gilligans Eese @1-
steht dem konservatıv-sozlalıstıschen eIn sozilallıberaler Flü- MeTtr spezlifisch welblichen
vge] gegenüber, der A lıebsten eiıne Koalıtiıon nıt dem SOZ71-

Grünewald

Moral löste eINeEe heftige
allıberalen Flügel der eingehen würde: dagegen leb- [Debhatte AaUus Aus dem

Blickwinkel eiIner femi1inı1-augelt eın konservatıv-katholischer Flügel der Bauernparte!l
mıt Teıllen der natıonal-christlichen UOpposıtionspartelien. stischen Befreiungstheologie ze1gt OGunhila UuSse die
Konservativ-liberale Polıtıker der sehen d1ese Parteı Brısanz dieser Auseinandersetzung für die Feministi-

sche Theologie.In der ähe katholischer und konservatıver Parteılen.
Eınes eınt erweıl Reglerungs- und dıe meısten UOpposıt1ons- I_ uc1a Scherzbergparteıen VO der Linken bIs ZUT Rechten (aus unterschıiedlı1- V un und na ın derMCchen Motıiven) 1mM innenpolıtischen er U1 dıe aCcC DIe Feministischen TheologıeAblehnung eiıner Wıederwahl des gegenwärtıigen Präsıden- C Aufl 26() 36,-
ten alesa. OS 281,- SEr 36,20
In dem instabılen Verhältnıs der Partejıen un weltanschaulit-
chen ager zueiınander hat Präsıdent alesa, begünstigt | ıe Autorın arbeitet frap-
Ü das Verfassungsvakuum, se1ıt Amtsantrıtt eiıne aktıve plerende Parallelen AaUuUs

der TheologiegeschichteRolle gespielt. DIe sıch häufenden Versuche des Präsıden-
ICn direkt auf dıe noch 1mM ufbau befindlıchen HEeCUECH neraus un ze1gt auf, wWI1Ie

Strukturen des öffentlıchen undfunks und Fernsehens Eın-
Lucia Scherzberg sich, ungeachtet des femıi-

Na: n de nıstischen Blickwinkels,uß nehmen und W aiesas Schritte ıIn ıchtung Polıtisıe- und
klassische Denkmodelle

IuUung und Vereinnahmung der Armee für selne /7wecke Grünewald wıederholen. kıiıne umfas-
CNn 1m Herbst 1994 USAdrTuC se1INeESs polıtıschen Interesses, sende un systematisch-nıcht eInNes Selbstverständnisses VO ausgleichenden, über theologisch fundierte Einführung In die wichtigstenden Parteien stehenden und vermıttelnden Staatsoberhaup- Strömungen nd Tendenzen der Feministischen T heo-
tes DIe Präsıdentenwahlen 1mM Herbst 1995 warfen hre logle.
Schatten VOTAaus

Seıt seiner Wahl 1mM Herbst 199) forderte aiesa dıe Erwel- Matthıas-Grünewald-Verlagterung der präsıdıalen Kompetenzen und kämpfte darum. OSTLIAC 3080, Maınzber dıie Ausweıtung der aCcC des Präsıdenten KOrrespon-
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dıerte nıcht mıt einem Anwachsen der öffentliıchen Kontrol- hert und ist JUuUa Amt und Format einem bevorzugten Ge-
sprächspartner der Polıtıker und der edien geworden. Undle des Präsıdialamtes, das der undurchsichtigen Per-

sonalpolıtık Waliesas nach weıtverbreıteter Ansıcht un alten und Interessenkonflikten CS nıcht
Deprofessionalısıerung, Dekomposıition und Manıpulatıon Dıiı1e VOI em VO  — S | - und UP-Abgeordneten, aber auch
des Verfassungsrechts leıdet VO  z dem soz1allıberalen Flügel der geforderte ıberalı-

sıerung des rıg1den Abtreıbungsgesetzes MI Eınführung
SO kämpfite der Präsıdent ZU eiınen TÜr eın französısches der soz1lalen Indıkatıon verschlechterte nach der Regierungs-Modell der Präsiıdialdemokratie und ZU anderen für seine bıldung VO Linksallıanz und Bauernpartel das Verhältnıs
Wıederwahl DiIiese unglücklıcher Verquıickung VOIN nteres- zwıschen dem SLD-Flügel der Regjerung und der katholi1-
SC destabılısıerte während der Amtszeıt der schen Kırche, während dıe Bauernparteı sıch In der Auseıin-
LD/PSL-Koalıtion dıe polıtısche Landschaft Polens Bereıts andersetzung auffallend ZUFüÜGC  1elt 7 war eschlIO der

Junı 1994 hatte als erster offizıell se1ıne Kandıdatur Se]m Junı 1994 dıe Lıberalısıerung des (Jesetzes über
für dıe Präsıdentenwahlen 1995 angekündıgt. Im Herbst 1994 Geburtenregelung. egen das ulı ausgesprocheneversuchte aiesa, sıch als Verte1idiger der großen Wiırt-
schaftsreformen das postkommunıstische Linksbünd- Veto des Präsıdenten kam In der Se]msıtzung Septem-

ber aber keıne qualifizıerte enrhel zustande. da dıe PSL
N1IS profilheren, obwohl deren Verzögerer Ja hauptsächlıch sıch mehrheıitlı dıe Liberalisıerung aussprach. Das
be]l der Bauernparte1 finden 7u einer dramatıschen (Gjesetz 1e In selner ursprünglıchen Fassung ıIn Ta
Zuspitzung kam Gs 1mM Herbst 1994 und dann eiıner Klımax Das Konkordat wurde ZW äal noch VO  = der Regjerung
Anfang Februar 1995, als alesa mgehung selner uchocKka In eiıner iıhrer etzten Amtshandlungen und
verfassungsmäßıgen Rechte mıt der uflösung des Sem dem eılıgen unterschrıeben, konnte aber der
drohte, den amtıerenden Ministerpräsıdenten Pawlak uflösung des Sem VOT den ahlen 1993 nıcht mehr ratıf1-
und dıe Bauernparte1 auszubooten, ebenfalls mıt dem Zu ziert werden. Der Vertrag geht VOIl der Irennung zwıschen
berechtigten Argument der Reformfeindlichkei Staat und Kırche dU>, strebt jedoch eıne CHNLC /7usammenar-
Der Preıs für dıe VO aiesa inıtnerte innenpolıtische eEeWe- beıt zwıschen beıden Von Politiıkern laızıstıscher Orıl1en-
Suns ZZU 0G Beschleunigung des Transformationsprozesses tıierung W1e VO  — einıgen Verfassungsrechtlern wurde darauf
scheınt unter der Drohung mıt der Beugung VO geltendem hingewlesen, dalß der Ratıfiızıerung des Konkordatsgesetzes
eCc und Verfassung viel hoch Angesıchts der dıe Novellerung verschlıedener (Gesetze vorausgehen MUSS
chwache des Rechtsstaats un In Ermangelung des Ver- und daß CS grundsätzlıch problematısch sel, eiıne weiıtre1l-
TAauens der Bevölkerung ın dıe Funktionsfähigkeıit VO  — chende Vereinbarung mıt dem eılıgen EHECH. be-
Rechtsprechung und (Gesetz untergräbt der höchste Mannn

VOI dıe NeUUE Verfassung verabschıedet worden sSe1
1mM Staate eben dieses Prinzıp mıt dem fragwürdıgen ATZU- ach einem Spıtzentreifen zwıschen Bıschof Pieronek und
MENC, andernftTalls werde das gewünschte Ziel (welches auch LD-Chef Kwasnıewskı 1m August 1994 hatten sıch ZW al
iImmer SCS se1) nıcht erreıcht. Damıt waren Dez1isioniısmus (Gesten gu Wiıllens zwıschen der katholischen Kırche und
und Voluntarısmus 10r und lor geöffnet. { war hat sıch Wa- der SLD-Führung mıt dem /Z1iel gehäuft, doch einen Weg
jesa bısher gescheut, dıe Regeln des demokratıischen finden, die Ratıfizıerung des Konkordatsgesetzes VOI der
Rechtsstaats ıIn größerem Maße venletzen! aber dıe [ IrO- Verabschiedung der Verfassung über dıe ne bringen
hung sıch verursacht Unsicherheıit. Andererseıts verhinderten immer NEGCUEC Vorwände verfas-

sungsrechtlicher atur, dıe Konkordatsirage VO der ages-
ordnung der innenpolıtıschen ProfilierungsgeplänkelIDER Konkordat ist och nıcht ratıfızıert
streichen, daß dıe SLD-PSL-Koalıtion dem Pawlak-
Nachfolger OZze Oleksy damıt belastet 1e

In der aufgeheızten innenpolıtıschen Krisensituation bot sıch In der Verfassungskommıissıon der Nationalversammlung
ardına oOZze emp als Vermittler zwıschen Regierung, e]m und Senat) er derweiıl der Vertreter des Epı1iskopats,
Parlament und Präsıdent d  , VO  S den Konfliktparte1- OZE rukowskıi, Einspruch den vorgeschlagenen

gerufen würde (was nıcht geschah). Allerdings tellte der Wortlaut des Tukels 15 des Verfassungsprojekts, der dıe
Formel über das Verhältnıis zwıschen Staat un Kırche enthal-Prıimas sıch selbst 1Ns Abseıts, als C In eiıner Erklärung

verlauten 1eß „Sich sehr auf den Buchstaben der VerftTas- ten soll Der Begrılf „Irennung“ (rozdzıat) verbindet sıch für
seıne Gegner sehr mıt den hıstorıschen Erfahrungen kom-SUNg, qauf dıe Demokratıe berufen, ist In der Entwicklung

eiıner Gesellschaft nıcht immer eın Element der Dynamık munistischer Kirchenpolitik; der Passus über „gegenseıt1ge
der Entwicklung“ (Polityka, 11  D utonomıe und Unabhängigkeıt” INg wıederum Vertretern
An der Diskussıon über den atz der katholischen Kırche der Linken weiıt (Rzeczpospolıta, DiIe ent-

1m demokratischen olen nımmt der Prımas ansonsten schon spanntere polıtısche Atmosphäre 1m Zusammenhang mıt der
erfolgreichen Regierungsbildung VO Ministerpräsident lek-seıt ein1ıger Zeıt nıcht mehr herausgehoben teıl Der SEe-

kretär der Bischofskonferenz, Bıschof Tadeusz Pieronek, hat > und dıe demonstratıv freundlıche und respektvolle Reaktı-
sıch In der aktuellen Debatte ber dıe kontroversen Fragen der Linksallıanz auf dıe Ernennung des profllierten O-
zwıschen Regierung, Parlament und Epıskopat weıter profi- en und Antıkommunisten Wiadystaw Bartoszewskı Z
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Außenminister lassen Jedoch erwarten, daß In der VerftTas- des polıtıschen 11s MC dıe neu-alten Elıten, dıe ück-
sungskommıiıssıon bald dıe notwendıgen Kompromisse gefun- kehr VOIN alten (nıcht: der alten) Kadern und der CNISPTE-den werden. DıIie üngste Kriıtik VOIN araına emp der henden „Kınderstube‘“‘.
Arbeıt der VerfTfassungskommission und se1ın Vorwurf, In Po- Dıie cknahme der einen Reform (z.B terrıtorlale
len bestehe dıe Volksrepublık weıter, tragen allerdings nıcht Neugliederung), dıe OCKaAade eiıner anderen (z:B Eın-
ZUT Versachlichung der tmosphäre De1l führung der Kreisebene), dıie Verschiebung der drıtten (z.BDer Berater der opposıtionellen Freıheıtsunion, Aleksander Gemeıindefinanzen), dıe Verspätung mıt der vierten (z.BSmolar, verneınt dıe Gefahr eıner ÜUC der Volksrepu- Massenprivatisierung) oder die Untätigkeıt (B Agrarre-blık WECNN In einer Bılanz eın Jahr nach den arla- orm wurden der Regjlerung Pawlak vorgeworfen. DiIe Re-
mentswahlen 1mM espräc mıt dem -Vorsitzenden nalssance des zentralıstiıschen Denkens und des aubens In
Kwasnıewsk1 auft der posıtıven Seıte registrierte, daß In den selne ernünftigkeıt der Verlust der eformdynamıkSeptemberwahlen dıe demokratischen Instiıtutionen nıcht und eıne zunehmende Blockıerung der Regierungspolitik
ZUT Dıskussion standen. Dıiıe Proteststimmen hätten sıch In NO innere Zerwürfnisse der Koalıtionäre, angereıchert
Z/Zustimmung den Jetzıgen Reglerungsparteien C- Urc eınen Präsıdenten. der dıe demokratische Ordnungdrückt, un dıe generelle iıchtung der wirtschaftlichen Re- herausfordert und Opposıtionsparteien, dıe sıch nıcht 1mM
formen werde beıbehalten Als teılweıise DOSITIV betrachtete klaren SInd, WCCIN oder W dS S1e mıt WE opponıleren sSOl-
Smolar auch dıe Tatsache, daß dıe polıtıschen Kräfte., dıie len. zeichneten eın csehr wıdersprüchlıiches Bıld der Inneren
sıch ihrer Verbindung mıt dem alten System Entwiıcklung Polens
den Postsolıdarnosc-Regierungen entfremdet gefühlt hatten, Wenn auch ursprünglıche Vorstellungen VO der Exıistenz e1l-
auft diese demokratische Weiıise In dıe polıtıschen Szene inte- 1IlCT vAl soclety“ In einem Iransformationsland WIE olen
orlert worden selen (Poliıtyka, 24 sıch als verfrüht erwlesen en sollten, dıe CONAIC culture‘“
IC dıe Gefahr eiıner wıirklıchenCIn dıe VRP be- erweiıst sıch als entwiıckelt NUu$, Anschläge auf dıe demo-
stand In olen Mınısterpräsident Pawlak und selner kratısche Ordnung und dıie offene Gesellschaft abzuwehren,
Koalıtıonsregierung; CS Warl eın restauratıiver Geist, der ÜE auch WENN Reglerung, Parlament und Parteıen angesichts
dıe Warschauer Amtsstuben ZUO8 dam Miıchnık nannte den VO Walesas Balancıeren an des Staatsstreichs CI -

Vorgäng In Anlehnung Vaclav Havels SAMMECNE Revoluti1- schreckend ılflos erschlıenen. Womöeglıch kann aber der
ON  C dıe „samtene Restauration‘‘: „Die polnısche amtene amp des Präsıdenten se1n persönlıches Schicksal noch
Revolution gebar dıe amtene Restauratıon. DiIe Restaura- eın bewirken, indem dıe Parteien von rechts DIS
t1on bedeutet nıe dıeÜdes alten Regımes un der 1n Z Verteidigung der demokratischen UOrdnung 1N-
vETIgangCNEN UOrdnungen. DIiIe Restauratıon ist dıe Reaktıon laßt, dıe längst rällıge Verabschiedung einer Verfas-
auft dıe Revolution, der Paroxysmus der UC(n SUunNg voranbrıingt, dıie das bestehende Rechtsvakuum ZWI1-
HCN Leute, Symbole, Iradıtiıonen und Gewohnheıiten“ (Ga schen Reglerung und Präsıdent beseıltigt, und dem Reform-
zefia yborcza, IC  ar sınd dıe Veränderung prozeß eıne MC Dynamık verleıht. Dieter Bingen

(jJewmnner und Verlierer
Der Friedensprozeß zwıschen Israel und den Palästinensern

Vor einem Jahr wurde das Gaza-Jericho-Abkommen  CO zwischen Israel Un den Palä-
stinensern unterzeichnet. Der Weg einer Lösung des onflikts 1ST allerdings noch
weılt; der Friedensproze kommt derzeit AHAUr mühsam Ludwig atzal zieht eiIne
Zwischenbilanz der Etappe ImM iısraelisch-palästinensischen Verhältnis un legt
€l das Schwergewicht auf die Lage der Palästinenser. 1994 erschien sern Buch „FTie-
den ohne Gerechtigkeit“ über Israel Un die Menschenrechte der Palästinenser.

In Israel und Palästina en sıch Kräfte zusammengefun- sınd? DiIe revolutionären Veränderungen, dıe sıch 908 9/9() In
den, dem hundertjährigen Konflıkt zwıschen en und Europa ereıgneten, lheßen auch den en (Osten nıcht
Arabern eın Ende machen. DiIe Nachricht VO SC berührt Symbol dieser internatiıonalen KräfteverschiebungeINESs Abkommens zwıschen den langJährıgen Feınden Wl der Golfkrieg, In dem sıch Führung der eINZ1Ig VCI-

schlug WIEe eiıne om eın Was W al geschehen, daß AUS dem bhıebenen Supermacht USA eiıne Armada VO  > Staaten
eınen Aggressor zusammenfTand, der sıch eın Scheichtum„ Terroristen“ Yassır Arafat und dem miılıtärıschen aude-

SCn Yıtzhak ın über acC Friedenstauben geworden völkerrechtswidrig einverleıibt hatte DiIe Palästinenser hat-
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